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Deulſches Meich 


Konkurfe und Zwangsvollſtreckungen häuften ſich, und wer heute nicht mit 


Feier der 25. Wiederkehr des Sedantages. Die 


deutſchen Militärvereine in Nordamerika beabſichtigen, im nächſten 
Jahre zur 25. Wiederkehr des Tages der Schlacht von Sedan 
einen Maſſenausflug nach Deutſchland zu unternehmen, um in 
einer noch zu beſtimmenden Stadt den Tag feſtlich zu begehen. 
Die Leipziger Militärvereine laden die amerikaniſchen Vereine 
unter Zuſtimmung des Raths der Stadt Leipzig ein, dieſe als 
Feftplag zu wählen. 

Zur Medizinalreform in Preußen. Wie verlautet, 
dürfte, ſobald das Reichs ſeuchengeſetz im Reichstage angenommen 
ſein wird, in Preußen an die ſog. Medizinalreform mit Auf⸗ 
beſſerung der Stellung der Medizinalbeamten und insbeſondere 
der Kreisphyſiker herangetreten werden. 

Die Reichstagskommiſſion für den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag iſt bereits gewählt. Vorſitzender iſt der Abg. Dr. Ham⸗ 
macher (natlib.), der für den Vertragsſchluß iſt. — Gerüchtweiſe 
heißt es, der bekannte konſervative Abg. von Frege wolle ſein 
Mandat (Borna) niederlegen, werde aber noch vorher gegen den 
ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen. 

Um der Verbreitung von falſchen Nachrichten vorzu⸗ 
beugen, wird aus dem Schooße der Reichsregierung nochmals er- 
klärt, daß ſie auf die Jurchberathung der Finanzreform und der 
neuen Steuergeſetze nicht verzichte und mit der Annahme des 
ruſſiſchen Handelsvertrag die Arbeit der Seſſion nicht im Weſent⸗ 
lichen für beendigt erachte. Die Berathung der Steuergeſetze iſt 
bekanntlich ſelbſt in der Steuerkommiſſion noch ſehr weit im 
Rückſtande. Wenn alſo hierüber Beſchlüſſe gefaßt werden ſolen, 
wird man bald ernſtlich vorangehen müſſen, ſonſt bleibt es bei 
dem Wollen. 

Rn Das Geſetz über die Penſionirung und Verſorgung der 
wülnürperſonen des Reichsheeres und der Marine, ſowie die Be⸗ 
Juni 1c n für die Hinterbliebenen ſolcher Perſonen vom 27. 
April 1975 hat im Laufe der Jahre durch die Novellen vom 4. 
Maat 74, vom 21. April 1886, ſowie durch diejenige vom 23. 

al 1893 jo einſchneidende Veränderungen und Erweiterungen 
sutabren, daß die Handhabung des umfangreichen, an vier Stellen 
Bet ſagen verzettelten Stoffes nicht allein für die entſcheidenden 
Rn rden äußerſt ſchwierig geworden, ſondern auch für die un⸗ 
it elbar Betheiligten die erforderliche Klarheit verloren gegangen 
St Dem Reichstage wird daher noch in der gegenwärtigen 
3: Non ein Entwurf vorgelegt werden, der alle die vier genannten 
eſetze zu einem einheitlichen Ganzen vereinigt. Es werden dabei 
a einzelne einſchlägige Beſtimmungen des Geſetzes üder die 
1 htsverhältnife der Reichsbeamten vom 31. März 1873 aufge: 
1894 fl werden; dagegen das jüngſte Geſetz vom 14. Januar 
1876 1115 die Gleichſtellung der Invaliden aus den Kriegen vor 
. 0 7 mit denen von 1870/71 nicht. Der betr. Entwurf iſt 
e ae Reichsbehörden zur Begutachtung überwieſen. 

. Die Klatſchgeſchichte des „Kladderadatſch.“ Die „Weſer⸗ 
Zeilung“ bringt die Mittheilung, daß gegen den „Kladderadatſch“ 
wegen Beleidigung der Räthe v. Hollſtein und v. Kiderlen auch 
ſtrafrechtlich vorgegangen werden würde. Die „Poſt“ bezeichnet das 
als falſch und ſchreibt weiter: „Wir fragen: ſeit wann iſt es 
mater gebildeten Männern Axiom, daß ein folder Mann jeden 

ugriff aus dem Verſteck der Anonymität heraus mit einer 
Vorctlichen Klage beantworten müſſe? Ueber dieſes ſonderbare 

orurtheil hat ſich vor Jahren einmal Abg. Bamberger im 
Riebatteie, zutreffend geäußert. Die Klage könnte nur gegen die 
deren Ver des Klad deradatſch gerichtet werden und wurde ſicher 
daß mit rurtheilung zur Folge haben. Es iſt jedoch unzweifelhaft, 
wird in Gutgläubigkeit dieſer Herren Mißbrauch getrieben 
St. 4 n aufzudecken ſie natürlich zu ehrenhaft ſind. 
wäre damit 1 wonnen . tende Strafe auf ſich nehmen. Was 

Krieg im Frieden 
5 h „ven. Das Bur. Reuter verbreitet in 
ber emen ange MUS Mostau eine  „jenfationele Beficter 

er geblichen Zuſammenſtoß an der Grenze zwiſchen 
Busen 19 10 und in chen Ulanen. Letztere ſollen 
8 3 5 Au welchem der ruſiſſiſche Adler abgebildet 
als der Ae De oe ne ERDE ADD ET DEE 

2 * ar, r 
daß fie ſich eine Verletzung der Grenze ee ande 
zu Schulden kommen ließen. Die Ruſſen he e 
Geduld d. eien g hätten ſchließlich die 
zu verloren, un ſeien über die Preußen hergefallen, es ſei 
auf Scharmützel gekommen, in welchem mehrere Soldaten 
955 eiden Seiten gefallen ſeien, worauf die Ulanen ſich zurück 
Die 05 wobei die Ruſſen ſie auf ae Gebiet verfolgten. 
leh ffiziere, „welche für die Geſchichte verantwortlich ſind“ 
1 1 es — immer dem Bur. Reuter zufolge ab, das angeblich 
W e Affaire verwickelte Drogonerregiment genau zu bezeichnen 
darauf dg Ungelegenheit zu bereiten. Dieſe Bemerkungen laſſen 
90 e een ganze Se in rer erfunden oder 

Ä hnlichen Grenz: Vorfälle in fr . 
stöfer Weite in 87h. 1 > frivoler und tenden 


Trovinzial⸗ Nachrichten. 


 Gollub, 27. Feb Fi ; 
unſere 327, Februar. In früherer Zeit ſtanden die Geſchäfte i 
Eiern mud Sen hoher Blüthe. Das Einfapmmerbot on Bieber 
Paſtgebühr 915 erzvieh, der erhöhte Zoll auf Getreide, die Erhöhung der 
Zollkrieg legten ana ereien mit den Grenzlegitimationen und endlich der 
daß die früheren 259 den Handel und den Verkehr mit Rußland ſo lahm 
ö ohlſtandsquellen allmählich verſiegten. Subhaſtationen, 
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großer Geſchäftsgewandtheit und Ausdauer arbeitet, unlerliegt. Der Per⸗ 
ſonenverkehr iſt um 60 Prozent geſunken; dadurch iſt der Materials, 
Schnitt⸗ und Kurzwaarenhandel zu Grunde gerichtet. Die Holzgeſchäfte 
und ſonſtigen induſtriellen Betriebe haben ihre Thätigkeit zum großen 
Theil eingeſtellt; die Arbeiter ſind brodlos geworden, die Armenlaſt iſt 
gewachſen und die Steuerlaſt immer ſchwerer geworden. Bedauerlicher 
Weife iſt durch die Arbeitsloſigkeit auch dem Diebſtahl und dem Schmuggel 
Thür und Thor geöffnet, und ganz bedeutend mehr hat auch die Gerichts⸗ 
barkeit zu walten. Es wird daher in unſerer Kleinſtadt das Inkrafttreten 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages ſo bald wie möglich nicht nur von 
den Handeltreibeuden Geſchäftsleuten, ſondern auch von den Handwerkern 
und den benachbarten Landleuten gewünſcht. 

— Graudenz, 27. Februar. Wie bereits früher berichtet, hat die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer letzten Sitzung am 20. d. Mts. 
das Anerbieten eines Hotelbeſitzers aus Königsberg, den Bauplatz des ab⸗ 
gebrannten Rathhauſes für den Preis von 50 000 Mk. zu erwerben, ab⸗ 
gelehnt, vielmehr beſchloſſen, den Wieder-Aufbau des Rathhauſes auf der 
alten Stelle in Ausſicht zu nehmen. Zur weiteren Berathung und end⸗ 
giltigen Beſchlußfaſſung war auf heute eine Sitzung der Stadtverordneten 
anberaumt. Dieſelbe wurde jedoch noch vorher abgeſagt, — denn — wie 
man hört — foll noch ein neuer Plan erörtert werden, nach welchem die 
Stadt unter Beihülfe reichlicher Mittel aus Kreisfonds ein neues Magi⸗ 
ſtrats-Gebäude errichten ſoll, wogegen der Kreis einen Theil der Bureau⸗ 
Räumlichkeiten beanſpruchen würde. Der vorhandene Bauplatz am Markt 
würde daun aber nicht hinreichen, es würde nur erübrigen, das Gebäude 
auf vem Platze an der Poſt, welchen der Magiſtrat ſchon von jeher in 
Ansſicht genommen hat, zu errichten. Wenn ein derartiger Plan — wo⸗ 
möglich mit einer feſten bezüglichen Zuſicherung der Kreisvertretung — 
den Stadtverordneten vorgelegt werden ſollte, ſo erſcheint es durchaus nicht 
uusgeſchloſſen, das der Beſchluß vom 20. d. Mts., welcher übrigens nur 
mit Stimmengleichheit, wobei der Stadtverordneten⸗Vorſteher den Aus⸗ 
ſchlag gab, zu Stande gekommen iſt, wieder rückgängig gemacht wird. 
Ee Elbing, 1. März. Infolge der Influenza irrſinnig Ng, iſt 
eine hieſige, hochbetagte Dame. Dieſelbe erkrankte im November v. J. an 
der Influenza. Als ſie eben geneſen war, ſtellten ſich bei ihr Spuren von 
Geiſtesverwirrung und bald darauf Verfolgungswahn ein, der ſich noch 
durch die unbegründete Furcht vor Verarmung ſteigerte. Die Dame wurde 
in letzter Zeit ſo erregt, daß ſie ſich das Leben zu nehmen beab⸗ 
ch dee Die Bedauernswerthe wird nunmehr einer Irrenanſtalt zuge führt 
werden. 

L Aus dem Kreiſe Flatow, 28. Februar. Beim Abtragen eines 
Kiesberges zwiſchen Kl. Wollwitz und Lindebuden iſt man in dieſen Tagen 
wieder auf vorhiſtoriſche Gräber geſtoßen und hat deren mehrere 
in einer Tiefe von etwa ein Meter bloßgelegt. Da der Kies zur Neu⸗ 
ſchüttung der Bromberger Chauſſee ſchnell abgefahren werden muß, fo 
konnte leider beim Oeffnen der Kiſtengräber nicht mit der nöthigen Sorg⸗ 
falt verfahren werden, ſo daß die darin enthaltenen Gefäße, nämlich 
bauchige Urnen und auch Henkelkrüge, alle zerſchlagen worden ſind. In 
den Henkeln der letzteren befanden ſich, wodurch ſich dieſe Funde von den 
vielen bisherigen der dortigen Gegend unterſcheiden, Bronceringe, welche 
man aufgehoben hat. Das große vorgeſchichtliche Gräberfeld erſtreckt ſich 
ſomit etwa zwei Kilometer weit, beginnend bei der ſogenannten Schweden⸗ 
ſchanze vor Kl. Wöllwig an der Soßnow⸗Borowker Feldmark. 

— Argenau, 28. Februar. Der hieſige Schmied Zwierzchowski kam 
geſtern Abend 8 Uhr von einer mehrwöchentlichen Reiſe zurück und wollte 
eine halbe Stunde ſpäter nochmals in die Stadt gehen. Kaum aber hatte 
er die Thür ſeiner Wohnung von draußen geſchloſſen, ſo erhielt er aus 
nächſter Nähe einen Schuß in den Hinterkopf, der ihn zu Boden jtredte, 
Aus ſeiner Betäubung erwacht, konnte er noch zum Arzt gehen, der 
mehrere Bleiſtücke aus der Wunde entfernte und die Wunde verband. Da 
3. ein ſehr harmloſer Menſch iſt, dürfte der Schuß einem anderen zuge⸗ 
dacht geweſen ſein, umſomehr, als kurz vorher auf demſelben Hofe ein 
heftiger Streit gehört worden iſt. Von dem Thäter fehlt jede Spur. 


Vom Adel. 


Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 


G. Fortſetzung.) 
Selditz ſchritt aufgeregt im Zimmer auf und ab. Windhoff 
ſuchte ihn zu beruhigen. 
Laſſen Sie, Kamerad!“ rief der Baron. „Sie find Zeuge, 
in welcher Weiſe Platen Streit geſucht! Es iſt wahrhaftig eine 
neue Art Ritterehre, die er ſich zu erwerben ſucht! Er hat ver: 
geſſen, wer ich bin und daß mein Name älter iſt als der ſeinige, 
ſonſt würde er nicht gewagt haben, mir in ſolcher Weiſe ent⸗ 
gegenzutreten — er wird es bereuen! Kamerad, Sie wiſſen, daß 
ich hier fremd bin, wollen Sie mir einen Dienſt erweiſen?“ 
„Gern,“ verſicherte Windhoff. 
„Bitte, dann ſekundiren Sie mir in dieſer Angelegenheit. 
Sie ſind zwar mit ihm befreundet, er kann es Ihnen jedoch nicht 
57 nehmen, daß Sie einem früheren Kameraden dieſen Beiſtand 

en.“ 

i 150 ſtehe Ihnen gern zur Verfügung,“ verſetzte der Lieute⸗ 


„Sie werden ihm alſo meine Forderung auf Piſtolen über» 
bringen, ich wünſche die Sache bald abgemacht zu ſehen und habe 
nur noch eins hinzuzufügen. Da der Herr Premierlieutenant es 
liebt, eine Sache ſehr ernſt zu nehmen, ſo wollen Sie auch dieſe 
Angelegenheit ſo behandeln und die Bedingungen darnach bemeſſen. 
1 zehn Schritt Entfernung und ſelbſtverſtändlich gezogene 
iſtolen!“ 

„Laſſen Sie uns die Bedingungen morgen früh beſprechen, 
wenn Sie ruhiger geworden ſind.“ 

„Sie ſehen, daß ich ſchon jetzt vollkommen ruhig bin! Ich 
verſichere Sie, daß es mir Vergnügen gewähren wird, mit dem 
Herrn von Platen ein paar Kugeln zu wechſeln — nur nicht zum 
Scherz. — Nun kommen Sie, Kameraden, der Champagner fteht 
bereit — ich werde Ihnen zeigen, daß ich den Durſt nicht ver⸗ 
loren habe! — Bringen Sie uns größere Gläſer!“ wandte er 
ſich befehlend an den Wirth. „Dieſe Kelchgläſer ſind nur für 
Damen, denn ſie enthalten viel Schaum und wenig Wein!“ 
Windhoff, Palm und Cronach ſetzten ſich in beſangener 
Stimmung zu ihm, bald jedoch ſtimmte er ſie heiter. Er wollte 


verbergen, daß ihm das Duell nicht lieb war, er wollte die Ge⸗ 
danken daran durch den Wein verſcheuchen und es gelang ihm. 
Spät in der Nacht kehrten ſie vom Champagner berauſcht heim 
und Windhoff ſchwor wohl zehnmal, daß Selditz ſein beſter Freund 
ſei und daß er nie einen beſſeren zu haben wünſche. — 

Windhoff begab ſich am folgenden Morgen zu Platen, um 
ihm die Forderung des Barons zu überbringen, es war ein 
ſchwerer Gang für ihn, da er mit Platen befreundet war. Dieſer 
erleichterte ihm ſeine Aufgabe, als er einige Worte, welche wie 
eine Entſchuldigung klangen, ſprach 

„Sie verkennen mich. Windhoff, wenn Sie glauben, ich würde 


Ihnen deshalb nur einen Augenblick grollen,“ ſprach der Premier⸗ 


lieutenant, „der Baron iſt hier fremd und einen Sekundanten 
muß er haben. Viel peinlicher iſt es mir, daß auch wir in Bezug 
auf die Wette verſchiedener Anſicht ſind. Wir werden uns des⸗ 
halb nicht verfeinden, zumal ich feſt überzeugt bin, daß Sie mir 
einji Recht geben werden.“ 

„Das glaube ich kaum,“ bemerkte Windhoff. 

„Doch — doch!“ fuhr Platen in faſt erregter Weiſe fort. 
„Sie haben eine Schweſter, was würden Sie thun, wenn ein 
Mann ja laſſen Sie es mich offen ausſprechen — wenn ein 
Bube das Herz derſelben zum Spielball einer Wette machte?“ 

„Ich würde ihn tödten!“ rief Windhoff. „Indeſſen würde 
der Fall immer noch ein anderer ſein,“ fügte er hinzu. 

„Täuſchen Sie ſich nicht ſelbſt, 
ſprach Platen. „Wäre die Wette nur eine Geburt luſtiger Wein⸗ 
laune, nur ein toller Streich geweſen, wie ähnlich wohl ein jeder 


von uns ausgeführt hat, ſo würde ich weniger ſchroff dem Baron 


entgegengetreten ſein, allein ich wußte, daß ſie bei ihm Berechnung 
war, denn er beſitzt kein Herz und ... Doch nein, Sie find ſein 
Sekundant.“ 
„Sprechen Sie ſich offen aus — ich bin auch Ihr Kamerad!“ 
„Und keine Ehre!“ fügte Platen mit Nachdruck hinzu. „Ich 
kenne ihn länger und beſſer als Sie, 
Namen und den Stammbaum ſeiner Familie, er brüſtet ſich mit 


ſeiner Ehre und doch hat er bereits Thaten begangen, vor denen 
der ärmſte Handwerker zurückſchrecken würde. Daraus, daß ich ſo 


offen gegen Sie ſpreche, können Sie ſchließen, welches Vertrauen 
ich zu Ihnen habe, nehmen Sie mir deshalb eine Warnung nicht 
übel; verkehren Sie nicht zu viel mit Selditz.“ 

Windhoff blickte ihn einen Augenblick lang ſtarr an, als 
überlege er jedes einzelne Wort, dann reichte er ihm ſchweigend 


die Hand und entfernte ſich. Er fühlte, daß Platen Recht hatte 
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Das Duell war auf den Morgen des folgenden Tages feſt⸗ 
ejeßt. 
; Platen hatte einen Kameraden, Namens Steffen erſucht, ihm 
zu ſekundiren. ; 
„Die Veranlaſſung des Duells kann ich dir nicht mittheilen, 
weil mein Wort mich noch bindet,“ hatte ex zu ihm geſprochrn. 
„Es handelt ſich um eine Wette, welche ſich nach meiner Ueber⸗ 


zeugung mit der Ehre eines Mannes nicht vereinen läßt — dies 


habe ich dem Baron geſagt, und dafür wünſcht er Genugthuung 
Ich kann nur hinzufügen, daß du an meiner Stelle nicht anders 
gehandelt haben würdeſt.“ 


Zuſammen begaben ſie ſich am folgenden Morgen nach einem 


Walde, in welchem das Duell stattfinden ſollte. 


Steffen hatte erfahren, daß Selditz ein vorzüglicher Schütze 


ſei und mahnte Platen, alle Kräfte zuſammenzunehmen. „Vu haſt 
ja den erſten Schuß,“ fügte er bei. 


Platen war vollſtändig ruhig. 


„Mit dem Pistol habe ich nie viel Glück gehabt,“ erwiderte 


er lächelnd. „Ich verlaſſe mich deshalb auch weniger auf meine 
Geſchicklichkeit, als auf die Gerechtigkeit der Sache, welche ich 
vertrete. Uebrigens bin ich auf alles vorbereitet und habe meine 
Angelegenheiten geordnet. Fehle ich den Baron, ſo werde ich 
keine Hoffnung mehr hegen, denn ich weiß, daß er vortrefflich 


ſchießt und Schonung erwarte ich nicht von ihm. Sie würde mir 


ſogar peinlich ſein, denn dieſem Manne mag ich nichts zu ver⸗ 
danken haben.“ 5 
(Fortſetzung folgt.) 
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Erinnerungen aus meinem Leben. 
Von Friedrich Spielhagen. f 
(Nachdruck verboten.) 
„Der Ritt über den Bodenſee. 
(1. Fortſetzung.) 

In der Region der Zeitung unter dem Strich hatte 
ich allein zu ſchalten 
eine unabhängige Seele erfreulich; 
Wortes für 


und zu walten — das war für 


Bedeutung des den Inhalt 
und gern arbeitete. Nur die Berichte über Konzerte und Opern 
lieferte nach wie vor ein muſikaliſcher Kollege aus der oberen 
Region einfach deshalb, weil ich, 


Kunſt, dieſer Aufgabe nicht gewachſen war. Immerhin eine Er⸗ 


im Verhältniß zu dem gewaltigen Reſt, der blieb. Von dem 
ungeheueren Material, das jo ein ſechs⸗ und achtſpaltiges Zeitunps⸗ 
feuilleton Tag aus, Tag ein, Nacht aus, Nacht ein verſchlingt, 
macht ſich der Leſer, der ſeine Zeilen mit den Augen durchfliegt, 
— wenn er es nicht gleichgiltig überſchlägt — keine Vorſtellung. 
Bei wohldotirten Zeitungen hat der Redakteur, ebenſo wie ſeine 
politiſchen Kollegen, Mitarbeiter: Korreſpondenten von nah und 
fern unter dieſem und jenem myſtiſchen Zeichen, Leute von Fach, 


es wäre ganz derſelbe,“ 


Er iſt ſtolz auf ſeinen 


aber ich hatte auch in jeder 
aufzukommen — 
das war bedenklich, ſelbſt für einen, der zu arbeiten gewohnt war 
der völlige Laie in der edlen 


leichterung der Laſt, die ich zu tragen hatte, leider eine minimale 


die über das eine und das andere brennende Thema aufgefordert 
oder unaufgefordert Aufſätze ſchreiben — ich ſtand, wie der Wallen: 
ſtein des dritten Aktes, allein 
ſchaffender Gewalt dieſe ganze Feuilletonwelt gebären. Die piece 
de réstistance dieſer Welt war der Roman, den ich alljährlich 
zu ſchreiben mich kontraktlich verpflichtet hatte. Notabene : einen von 
vier Bänden — nicht mehr, nicht weniger! Das klingt aben⸗ 
teuerlich, und doch war dies meiner Sorgen geringſte. Die zweite 
Abtheilung der Problematiſchen Naturen, die, gleich der erſten, 
vier Bände füllen würde, war längſt in meinem Kopfe fertig, 
von Kapitel zu Kapitel ſkizzirt — ich hatte fie nnr zu ſchreiben. 
Als Intermezzo zwiſchen der erſten und zweiten leiſtete 
ich mir eine längere Novelle: „In der zwölften Stunde“, 
die urſprünglich, gerade wie „Auf der Düne,“ ein integrirender 
Theil des Planes der Problematiſchen Naturen geweſen war, 
den ich bei der Ausarbeitung weglaſſen mußte, weil ich die Ueber⸗ 
fülle des Stoffes nicht zu bewältigen vermochte. Wer im zweiten 
Theil von „Finder und Erfinder“ die Geſchichte meiner Leipziger 
Jahre geleſen und die Hindeutung auf ein Verhältniß nicht 
überſehen hat, aus dem für mich die Freuden und Schmerzen 
meines Herzens jener Zeit erwuchſen, wird leicht herausfinden, 
um was es ſich in der genannten Novelle handelt. Sie iſt, wie 
es in Anbetracht des Stoffes nicht anders ſein konnte, von einer 
unheimlich düſtern Glut erfüllt. Merkwürdig genug war dies 
Nachtſtück trotz der mehr als gewaltigen Fabel und des gründlich 
phantaſtiſchen Kolorits das meiner Werke, welches dem klaren, 
nüchternen Julian Schmidt von allen am meiſten gefiel, und auf 
das er in unſern Geſprächen wiederholt zurückkam mit lobenden 
Worten, die ihm ſonſt spärlich von den Lippen floſſen. 
So war ich nach dieſer Seite auf vorausſichtlich längere 
eit gedeckt. Ueberdies ſpukte mir bereits ein neuer Roman im 
ſe, allmählich ſo arg, daß ſeine Geſtalten ſich bereits zwiſchen 
die mir nun ſchon zu wohlbekannten des alten zu drängen und 
mein ermattendes Intereſſe an ihnen vollends zu lähmen be⸗ 
gannen. Nein, über das Roman⸗Departement meines Feuilleton 
brauchten mich während der wenigen Stunden, die ich zum Schlaf 
bedurfte, keine böſen Träume zu ſchrecken. 

Aber das andre! das viele, viele, höchſt buntſcheckige 
andre! 

Vor mir liegen alte Hefte, in die ich Ausſchnitte aus dem 
Feuilleton, größere und kleinere Beiträge aus meiner Feder ent- 
haltend, geklebt habe. Die Sammlung iſt nichts weniger als 
vollſtändig: ich erinnere mich an manches, das zweifellos fehlt, 
und wie vieles wird aus meinem Gedächtniß geſchwunden ſein. 
Dennoch, wie die vergilbten Blätter durch meine Finger raſcheln, 
faßt mich ein Grauſen, als wäre ich damals ahnungslos über 
den Bodenſee geritten und müßte noch jetzt nachträglich fürchter- 
lich für die unbewußte Keckheit büßen. Wäre das alles mit 
rechten Dingen zugegangen, welch“ ein gewaltiger Kritiker vor 
dem Herrn, welch gelehrter Polyhiſtor, ja, welches Univerſalgenie 
müßte ich geweſen ſein! Kunſtausſtellung, Theater, Dramen, 
Gedichte, Romane, Hiſtorie, Philoſophie — alles iſt mir — wie, 
nach Leporellos Verſicherung, dem Don Juan die ſchönen Weiber 
— einerlei! will jemand auf welchem Gebiete immer ein Tänzlein 
wagen — ich ſpiel' ihm auf! 

Es würde einfach lächerlich ſein, wenn es nicht ſo traurig 
wäre. So traurig, daß ein junger Mann, der, wenn er ein 
Bewußtſein der klaffenden Lücken jenes Wiſſens und Könnens 
hat, ſich als Charlatan fühlen muß, und, wenn er ſie nicht em⸗ 
pfindet, ein Dummkopf ift, über Gott und die Welt orakelt und 
abſpricht, als ſäße er im Zentrum der Dinge; und das Publikum 
das krauſe Zeug, weil es da ſchwarz auf weiß ſteht, getroſt nach 
Hauſe trägt, ſich ſeines eigenen, oft ſo viel geſünderen, feineren, 
tieferen Urtheils ſcheu enthaltend. ya 

Und dabei darf ich mich wohl rühmen, daß ich in dieſer 
meiner Allerweltskritik ſtets bemüht geweſen bin, Recht und Ge- 
rechtigkeit zu üben, jo gut ich es verſtand, und immer das Beſte, 
was ich hatte, gegeben habe. Aber welches Beſte konnte es im 
beſten Falle ſein? 

Ich hatte als Student in Berlin die Muſeen und ſonſtigen 
Kunſtſammlungen eifrig beſucht. Wie es mir die ſchöne, von 
Fr. Welcker begründete Kollektion der Gipsabgüſſe antiker Bild⸗ 
werke in Bonn angethan, ſteht in „Finder und Erſinder“ zu 
leſen. Auch in Leipzig hatte ich in der permanenten del Vec⸗ 
chioſchen Ausſtellung, ſpäter in dem durch die großartige Muni⸗ 
ſizenz ſeiner Bürger zu ſtande gekommenen ſchönen Muſeum manch 
weihevolle Stunde zugebracht. Aber was wollte das ſagen in 
Anbetracht, daß ich noch nie einen Blick in ein Maler: oder 
Bildhaueratelier gethan; niemals, außer zweimal flüchtig die 
Dresdener, eine größere Gallerie geſehen, nie, die Geſchichten der 
Künſte zu ſtudiren, die nöthige Muße gefunden! Das war keine 
Schande für mich: in Müßiggang hatte ich wahrlich meine Zeit 
nicht verthan, und das Verſäumte konnte auch nicht von heute 
auf morgen nachgeholt werden; dafür mußte ich denn von heute 
auf morgen über ein ein halbes Tauſend Bilder anerkannter 


Meiſter und ſolcher, die es gern geweſen wären, wie ſie in den 
jährlichen, jedesmal am 24. Februar eröffneten Kunſt⸗Ausſtellungen 
Dutzende und Aberdutzende himmelhoher Wände bedeckten, meine 
wohlerwogenen, wohlbegründeten Urtheile letzter Inſtanz zu 
Papier bringen. 


Er trug einen langen, ſchmutzigweißen Burnus, einen weißen 
Shawl, deſſen Enden ihm über den gekrümmten Rücken herabhin⸗ 
gen, turbanartig um den Kopf geſchlungen und einen langen Stab 
in der Hand. 

Ich war ihm bereits durch mehrere Straßen gefolgt. Wenn 
mich der eisgraue, exotiſche Mann an ſich ſchon lebhaft intereſſirte, 
wurde mein Erſtaunen, ja ich möchte ſagen eine Art abergläubiſchen 
Entſetzens beſonders noch dadurch erregt, daß man, trotz des Ver⸗ 
kehrs auf den Straßen, dieſer ſelbſt für eine Weltſtadt ungewöhn⸗ 
lichen Erſcheinung nicht die geringfte Beachtung ſchenkte. Langſamen 
Schrittes wankte der Fremdling durch die geſchäftig auf- und nie⸗ 
derwogende Menge, er wurde weder geſtoßen noch gedrängt, noch 
aufgehalten, kein Wächter der öffentlichen Ordnung ſchnauzte ihn 
an, daß er ſeinen Weg beſchleunigen und nicht „die Paſſage behin⸗ 
dern“ ſolle; niemand kümmerte ſich um ihn. Und jetzt — ſehe ich 
recht? Ein älterer Herr, der die (ſonſt nur jungen Leuten anhaftende) 
Ungezogenheit hatte, ſeinen Stock wagerecht unter dem Arme zu 
tragen, bohrte ihn durch und durch. Ich wollte zuſpringen, um 
den ſo ſchrecklich verletzten der nächſten Sanitätswache zuzuführen, 
aber — der Alte ſchlich weiter, als ob nichts geſchehen wäre, und 
auch der „Mörder“ ging ſeines Weges, ohne ſich auch nur umzu⸗ 
ehen. 
5 Mein Haar hatte unter dem Cylinder Spielraum, ſich zu 
ſträuben. Ein Spuk, ein Mirakel am Ende des neunzehnten Jahr⸗ 


* ) Autoriſirter Abdruck aus den „Grenzboten,“ Zeitſchrift für Politit 
Literatur und Kunſt (Verlag von Fr, Wilh. Grunvw in Leipzig.) 


und ſollte aus meines Markes 


i 


Aber ich faßte bald Muth. Was konnte mir denn geſchehen? 
Daß einem am lichten Tage von Geſpenſtern der Hals umgedreht 
werden könnte, iſt bisher nicht allein unbewieſen, ſondern auch von 
den überzeugteſten Spiritiſten noch gar nicht einmal behauptet worden. 
Wohl warnten mich einige dunkle Erinnerungen aus meiner märchen⸗ 
haften Jugend vor dem handgreiflichen Zorne der Geiſter, die, 
gleichviel ob von Natur gut oder böſe, gerade mit neugierigen 
Erdenwürmern die allerunangenehmſten Dinge anſtellen ſollen. Aber 
im Hinblick auf die wohlige Sicherheit, die ein reitender Schutz⸗ 
mann an der nächſten Straßenecke ausſtrahlte, wagte ich es; ich 
beſchleunigte meine Schritte und war bald an der Seite des Alten. 
Auf meinen Gruß neigte er, ohne mich anzuſehen, das Haupt und 
führte die Linke mit einer leichten, nur andeutenden Bewegung nach 
der Bruſt. Es wehte mich kühl an, und zwar wörtlich genommen. 
Ich hatte das Gefühl, als wenn ich mich in der Nähe eines geöffneten 
Eisſchranks befände. Mich fror. Trotzdem wich ich nicht von der 
Seite des räthſelhaften Menſchen, ſondern machte vielmehr in drei 
zur Noth beherrſchten fremden Sprachen den Verſuch, „Nam und 
Art“ von ihm zu erkunden. Der Mann reagirte nicht, und es 
ſtieg bereits das peinliche Gefühl eines gründlichen Abfalls in mir 
auf, als der Fremde, ohne den Kopf zu erheben, in tiefen Durtönen, 
aber im ſchönſten Deutſch die Frage an mich richtete: Biſt du ein 
Zeitungsſchreiber? 2 

Der geſchätzte Leſer wird ſich meine Uberraſchung ausmalen. 
Noch vor wenigen Augenblicken Gegenſtand meiner gewagteſten 
Kombinationen und phantaſtiſchſten Erwägungen, redet mich dieſer 
würdige Greis nicht allein in meiner geliebten Mutterſprache, ſon⸗ 
dern ſogar auf meinen Stand hin an. In wohlgeſetzten Worten 
bat ich um Entſchuldigung für die formloſe Art, mit der ich ſeine 
geſchätzte Bekanntſchaft zu machen geſucht hatte, und bat ihn, mir 
die Abſonderlichkeiten meines Außern anzugeben, die ihn zu jener 
Frage berechtigen. 

Du biſt ein musan nif, weil du dich um Dinge und Menſchen 
kümmerſt, die dich im Grunde nichts angehen, antwortete der alte 
Herr. 

Liebenswürdig war das nun eigentlich nicht; ich hätte mir je⸗ 
doch vorher ſagen können, daß dieſem Wüſtenſohne Europens über⸗ 
tünchte Höflichkeit ein allzu moderner Begriff ſein müſſe. Überdies 
war mir die Grobheit ſchon lieber als die kühle Unzugänglichkeit 
von vorhin. Zu weiteren Grübeleien hatte ich keine Zeit, denn 
der Alte überraſchte mich, wieder ganz unvermittelt, mit der faſt 
ironiſch klingenden weitern Frage: Biſt du ein Normalzeitungs⸗ 
ſchreiber. 

Ein Nor — mal —? Bitte, das verſtehe ich nicht; wie meinen 
Sie das? 

Der Greis ſenkte das runzlige, verwitterte Antlitz noch tiefer 
und ſtarrte eine Zeit lang in Nachdenken verſunken vor ſich hin. 
Dann ſeufzte er tief auf und murmelte wie abweſend in den zot⸗ 
tigen gelbweißen Bart: Zu früh, viel zu früh! Warum haft du 
mich geweckt, du Großer dort oben, der du doch wußteſt, daß es zu 
früh war? 

Die Sache wurde mir immer räthſelhafter und jetzt wieder 
auch etwas unheimlich, ſodaß ich bereits in Erwägung zog, ob es 
nicht beſſer wäre, ſich an der nächſten Straßenecke zu drücken und 
den alten Herrn ſeinen Monologen zu überlaſſen. Ob ſich nun 
mein Plan in meinen Mienen kenntlich machte, oder ob ich in der 
Aufregung laut gedacht habe, der Fremde berührte mich treuherzig⸗ 
vertraulich mit ſeinem vorſintflutlichen Spazierſtocke und ließ ſich 
alſo vernehmen: Fürchte dich nicht, almäni; ich bin zwar ein Menſch, 
deſſen Staub längſt verweht iſt, ein körperloſes Weſen, aber eben 
ſo ungefährlich als die Geiſtloſen, denen du ſo oft begegneſt. Höre 
mich an! Vor tauſend Jahren nannte mich mein Volk einen Ge⸗ 
lehrten, und wenn das Bemühen um die Erforſchung unſers Seins 
die Arbeit eines Gelehrten iſt, ſo durfte ich es geſchehen laſſen. Ich 
forſchte nach dem Anfang der Dinge und ihrem Ende und habe ſie 
nicht gefunden, ich habe verſucht, die großen Räthſel zu löſen, die 
Gott uns aufgegeben hat, und habe ſie nicht ergründet. Da zog 
ich mich zurück ans dem Rathe der Weiſen meines Stammes und 
ward ein Fakir, denn nur die Armuth bietet einen Abglanz des ſtillen, 
friedlichen Glückes, das von Gott iſt. Raſtlos war ich nun be⸗ 
müht, auch meinem Volke den Weg zum Glücke weiſen. Was der 
eine mehr, das hatte der andre weniger, und wenn der eine ſchwelgte, 
ſo darbte der andre. Es gebe der eine dem andern von ſeinem 
Überfluß, dann haben beide genug! Alſo ſprach ich zu ihnen. Die 
Reichen aber verlachten mich, zeigten mit den Fingern auf mich, 
und riefen: Seht den Fakir, der uns nehmen will, was Allah ge⸗ 
geben hat! Die wohlmeinenden unter ihnen meinten: die Zeit iſt 
noch nicht gekommen für deine Lehre; ſo lange der Adler die Sanft⸗ 
muth nicht der Taube und der gelbmähnige König der Wüſte 
nicht den Gleichmuth des Maulthiers annimmt, ſo lange ſie ver⸗ 
ſchieden ſind in ihrem Weſen und eins ſich des andern bedient nach 


ſeiner Kraft und Überlegenheit, fo lange wirft du tauben Ohren 


predigen. Lege den Mund in die Hand und die Hand in den 
Staub und bleibe ſo. Nur die Armen jubelten mir zu und hießen 
mich ihren Retter; aber — ſie haben mich nicht verſtanden. Sie 
rotteten ſich zuſammen, die Gottloſen, und raubten und plünderten. 
Die Zelte der Reichen gingen in Flammen auf. Statt des Erlöſers 
ward ich der Anſtifter einer Rotte von Dieben und Mordbrennern. 
Da erfaßte mich die Verzweiflung. Ich löſte meine Schuhe, ſtieß die 
Stirn gegen die Erde und bat Allah, mich aus dieſer Welt zu 
nehmen. Der Große dort oben erhörte mein Gebet: aus dem 
Flüſtern der Abendwinde in den Myrten vnn El Azar ſprach eine 
Stimme: Dir ſoll geſchehen, wie du es wünſcheſt, um deines guten 
Willens willen. Nach tauſend Jahren will ich dich wieder erwecken, 
und du wirſt ſehend werden. Mache dich auf und wandere gen 
Norden. Nun komme ich von Norden, wo ich im ewigen Eiſe ver⸗ 
graben ein Jahrtauſend verträumt habe. Ich durchwandere die 
Städte und ſehe mein Unrecht. Das Saatkorn ift in den zehn 
Jahrhunderten nicht aufgegeangen. Wie konnte es auch! Ihr 
habt ihm die nährende Kraft entzogen und ſie auf den Miſtbeeten 
verzettelt, die ihr eure Kultur nennt. Statt der wogenden ernte⸗ 
reifen Halmfelder, die ich im Geiſte geſehen hatte, habt ihr Blüthen 
gezeitigt, deren betäubender Duft eure Sinne ſchwächt, euren Leich⸗ 


nam verzärtelt und jeden etwa aufſprießenden Trieb im Keime er⸗ 


ſtickt. Die Entwicklung des Menſchengeiſtes iſt in den tauſend 
Jahren vollends aus ihrer natürlichen, vernünftigen Bahn gelenkt 
worden. Ihr beurtheilt die Sonne nach ihrem Bilde in trüben 
Pfützen, ihr durchwühlt den Schmutz, um das Schöne zu ſuchen. 
Auf ehernen Pfaden raſen eure Gefährte durch Bergſchlünde und 
über grauſige Tiefen, der Blitz trägt eure Worte in die Ferne und 
ihr bannt ihn auch, um eure Nacht zu erhellen. Aber alle dieſe 
Werke euers ſchaffenden Geiſtes ſtehen im Grunde doch nur im 
Dienſte eures Leibes. Seidene Pfühle bereitet ihr dieſem; ihr um⸗ 
gebt ihn mit der entnervenden wollüſtigen Behaglichkeit, die das 
Endziel eures Strebens, der Inbegriff eures Glückes iſt. Euern 
Gott belügt ihr mit prunkvollen Tempeln und euer Gewiſſen mit 
der prahlenden Münze in der hocherhobnen Hand. Alles wie vor 
tauſend Jahren, nur daß die Thorheit vielgeſtaltiger geworden iſt. 


hunderts, in einer bis zur Leichenverbrennung aufgeklärten Groß⸗ 
ſtadt, am hellen Nachmittage? 
Der Menſch wird die Wahrheit, die Liebe und Gerechtigkeit nie 
erfaſſen, weil er in allem die Form für das Weſen nimmt. Der 
Menſch kann die Wahrheit mit ſeinen Fingern nicht betaſten, ihre 
Dimenſionen nicht feſtſtellen, er kann die Liebe nicht ſehen mit 
ſeinen Augen, und für die Gerechtigkeit hat er kein Ohr. Weil 
er aber gewiſſe Triebe fühlt, die er nicht aus ſeinem Herzen reißen 
kann, jo formt er — genau wie vor tauſend Jahren — , Götzen 
nach dem Maßſtabe ſeiner Erkenntniß. Er ſetzt das plumpe, fratzen⸗ 
hafte Idol für das Ideal und ſpricht: Siehe, das iſt die Wahrheit, 
das die Liebe und jenes blinde Frauenzimmer die Gerechtigkeit. 
Ihr erſtrebt das Normale, aber es iſt ein Zerrbild des erhabnen 
Gedankens, den dieſes Wort zum Ausdruck bringt. Eure Normal⸗ 
zeit berechnet ihr nach den Ziffern der Normaluhr auf jenem 
prunkenden Kiosk dort drüben, ihr baut Normalhäuſer und kleidet 
euch in Normalwäſche und Normalkleider. Etwas in euch drängt 
zum Normalen, aber ſeid ihr ſelbſt Normalmenſchen? ſind die An⸗ 
ſchauungen, die euch leiten, Normalweisheit, iſt die Flucht der Er⸗ 
ſcheinungen, mit denen ihr durch eure Zeit haſtet, Normalleben? 
Nichts von alledem, Freund! Alles genau noch wie vor tauſend 
Jahren. Nur ein Ahnen von der Größe jenes Begriffes geht durch 
eure Zeit, aber ihr vermögt nicht, ihn zu erfaſſen, zu verwirklichen; 
ihr nehmt ihn ebenſo kläglich und kleinlich wie das Gottempfinden 
in eurem Herzen, da ihr den Allgewaltigen abzubilden wagt, um 
ihn um Pfennige an Kinder und alte Weiber zu verkaufen. Doch 
wir ſind Menſchen, und das Höchſte aller Erkenntniß iſt, daß wir 
nichts andres ſein können. 

Ich wollte Einwendungen machen, aber — der Alte war ver⸗ 
ſchwunden. Fröſtelnd blieb ich ſtehen und ſchaute mich um; nichts! 
Er war wie in die Erde verſunken. 

Ein junger Mann, dem ich wohl im Wege ſtand, ſtieß mich 
zur Seite; ich ſehe ihm nach: Schuhe mit Dolchſpitzen, ein Hut 
ohne Krempe tief in die Stirn gedrückt, ein knappes Röcklein, das 
noch zwei Finger breit unter dem Überrocke hervorlugt, der Gang 
vornübergebeugt, Rückenmarkſchwindſucht „markirend,“ ein dreizölliger 
Knüppel in der Rechten, Handſchuhe im aufgekrempelten Beinkleid 
— ecce homo! Ein Menſch aus dem „normalen“ Ende des 
neunzehnten Jahrhunderts. 

In der Vorſtadt, in der ich wohne, hemmte ein großer Auf⸗ 
lauf meine Schritte. Wüſter Lärm, Schreien und Johlen tönte 
aus den zu ebner Erde gelegenen Fenſtern eines Verſammlungs⸗ 
ſaales. An den Wänden prangten rothe Fahnen, und über der 
Rednertribüne war in großen Lettern weithin ſichtbar zu leſen: 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. Und im Saale ſelbſt toben die 
Maſſen wie wahnſinnig gegen einander. Bierſeidel flogen hinüber 
und hinüber, und die freien, gleichen Menſchen fanden nicht Stuhl⸗ 
beine genug, ſich die Brüderlichkeit auszulegen. Auf der „Tages⸗ 
ordnung“ ſtand: Berathung über den Normalarbeitstag. 


. Vermiſ chtes. 


Vom ruſſiſchen Bauern erzählt Subbotin in einem im 
„Seewernski Weſtnik“ veröffentlichten Reiſebericht; Ein Bauer wurde 
für irgend ein Verbrechen aller beſonderen Rechte und Vorrechte 
für verluſtig erklärt, wobei ihm die Bedeutung dieſer Strafe er⸗ 
klärt wurde: Du kannſt nicht mehr zum Dorfälteſten gewählt werden 
(der Bauer verbeugt ſich), noch zum Zeugen ler verbeugt ſich), 


noch zum Geſchworenen ler verbeugt ſich und dankt), und t 
auch nicht Soldat werden. Der Bauer verbeugt 8 
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und bittet: Ew. Wohlgeboren, ginge es nicht an mich auch vor der 


Steuerpflicht zu befreien? 

Ein Berliner Original, Padden Müller}. 
Nur von wenigen Freunden begleitet, hat man heute einen Mann 
zur letzten Ruhe gebettet, der noch vor kaum einem Jahrzehnt durch 
eine Sonderlichkeit als Gaſtwirth viel von ſich reden machte. 
„Padden⸗Müller“, der als kleiner Rentier ſtarb, hatte ſein Lokal 
mit Aquarien, Terrarien, Käfer⸗ Schmetterlings⸗ und Muſchel⸗ 
ſammlungen geſchmückt, und ſeine Wirthſchafts⸗ Einrichtung war 
zum Theil ganz eigenartig. Neben modernen Tiſchen und Stühlen 
ſah man dort auch eine Bank, die aus einem Brett, 
das auf zwei Bierfäſſern ruht, hergeſtellt war; ferner eine Schwarz⸗ 
wälder Uhr, deren Perpendikel mit einer Wurſtſcheibe überklebt 
war, während deren Gewichte zwei gefüllte Bierflaſchen bildeten. 
Das ſonderbarſte aber war ſeine „Bildergalerie“, ein Kneipzimmer 
mit Zeichenpapier tapezirt, auf dem ſich jeder Gaſt verewigen konnte. 
So fand man dort neben Blei⸗ und Kreidezeichnungen auch ſolche 
in Waſſer⸗ und Oelfarben ausgeführt. Die Bedienung von zarter 
Hand ließ an Derbheit nichts zu wünſchen übrig. Nicht ſelten 
wurde ein Nörgler von „Padden⸗Müller“ unter Aſſiſtenz ſeiner 
reſoluten Bierheben brevi manu an die friſche Luft geſetzt, während 
andererſeits die Hol den bemüht waren, ihrem Prinzpal in origineller 
Weiſe Kunden zu angeln. Einſt hatte ein Einjährig Freiwilliger 
der ſchönen Maruſchka ſcherzhalber eine Photographie, die an der Tafel 
die Runde machte, „geklemmt“, und dieſen Umſtand benutzte die 
neckiſche Böhmakin, um an den Truppentheil, bei welchem der ihr 
dem Namen nach unbekannte Marsſohn ſtand, zu ſchreiben, das 
der Frevler zur Herausgabe ihres Contrefeis verdonnern ſollte. 
Die Geſchichte machte damals bei dem betreffenden Regiment 
großes Aufſehen, denn vor verſammeltem Kriegsvolk aufgefordert, 
das Bild der Tochter Bohemias zurückzugeben, meldete ſich der 
Eskamoteur zwar nicht, aber was Maruſchka mit ihrer Anzeige 
eigentlich bezweckt hatte, geſchah: in hellen Haufen ſtrömte das 
neugierig gewordene Zweierleituch dem Padden⸗Müllerſchen 
Reſtaurant zu. ’ 


Litterariſches. 

Die Faschings⸗Nummer der Modernen Kunſt iſt joeben 
erſchienen und reiht ſich durch ihre glänzende Ausſtattung und den reichen und 
eigenartigen farbigen Bilderſchmuck den bekannten Saion⸗Nummern der Modernen 
Kunſt aufs würdigſte an. In dieſem Hefte bringt die durch ihre ash 
Leiſtungen rühmlichſt bekannte Verlagsfiema Rich. Bong (Berlin W. 57) 
ein neues Illuſtrationsverfahren zur Anwendung, den von zarteſtem Farbenglanz 
umfloſſenen Irisdruck. In reizvollem Schimmer erſcheinen die originellen 
Kotillon: und Ballbilder, die der Faſchingsluſt gewidmet find, Schneeballtour, 
Serpentinewerfen, Faſchingsreigen, Laneierg ꝛe. Eine Perle von graziöſer Lieb⸗ 
lichkeit iſt das Eröffnungsbild: Die „Ballkönigin, von J. Koppay, in 
prächtigem Facſimile⸗Farbendruck. Auch das „Verrätheriſche Bouquet“, 
eine Ball⸗Illuſtration von Ma ſriera fügt ſich aufs beſte dem Charakter der 
Nummer an. Ebenſo wird F. A. Kaulbach's „Kinderkarneval“ 
den Freunden luſtiger Drolerie willkommen ſein. Neben dieſer doppelſeitigen 
Kunſtbeilage feſſeln die großen Holzſchnitte „Zora ida" von Ben j. Conſtant 
und „Selige Stunde“ von C. Detti als Reproduktionen von trefflichen 
Bildern zeitgenöſſiſcher Kunſt. Im literariſchen Theil beginnt eine ungemein 
ſpannend geſchriebene Novelle von Ernſt Eckſtein: „Die Etſch“, während 
G. Schwarzkopfs intereſſante ſoziale Studie Der Mann der Diva“ 
beendigt wird. Joh. Henry Mackay iſt durch ein gehaltvolles Gedicht 
„Schlummer“ vertreten. Die prächtige Nummer, deren Umſchlag eine farbige 
Faſchings⸗ Zeichnung ſchmückt, wird den lbonnenten zum gewöhnlichen Preiſe 
von nur 60 Pf. für das Vierzehntagsheft geliefert. Wie wir erfahren, ift eine 
prüchtige Frühlings⸗Nummer der „Modernen Kunſt“ in Vorbereitung. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für den 
onat März d. Is. reſp. für die Monate 
Januar Februar d. Is. wird 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗Töchterſchule 
am Dienſtag den 6. März er. 
von Morgens 9 Uhr ab 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 7, März er. 
5 von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. i 
Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch am 
Donnerſtag, den 8. März d. Is. Mittags 
zwiſchen 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe entgegengenommen. Die bei der Er⸗ 
hebung im Rückſtande verbliebenen Schul⸗ 
gelder werden executiviſch beigetrieben werden. 
Thorn, den 2. März 1894. [959] 


Der Magiſtrat. 
Bekänntmachung 


= Freitag, den 9. März d. Js. 
33 11 Uhr ſollen auf dem Rathhaus⸗ 
hoſe 


zwei Segel (8 und 10 Blatt) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 

Thorn, den 27. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Von den Hausbeſitzern werden noch immer 
Anträge zur Ausführung von Hausanſchlüſſen 
geſtellt. 

Wir machen daher nochmals bekannt, daß 
vor Ende März d. J. Anſchlüſſe nicht 
ausgeführt werden können. (946) 

Thorn, den 27. Februar 1894. 


Der Magiſtrat 


Bekanntmachung 
betreffend die Einſchulung der 
ſchulpflichtig werdenden Kinder 

zum Oſtertermin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden ge⸗ 
setzlichen Beſtimmungen jetzt zum bevor⸗ 
ſtehenden Oſtertermine diejenigen Kinder 
als ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen 
muüſſen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 

aben oder doch bis zum 30. 

uni 1894 vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern und Vor⸗ 
münder ſolcher Kinder, die Einſchulung 
derſelben gleich nach Oſtern und zwar 
am Mittwoch veranlaſſen zu wollen, 
weil ſonſt zwaugsweiſe Ein 
ſchulung erfolgen wüßte. (955) 

Thorn, den 27. Februar. 1894. 


Die Schuldeputation. 


ar Konlimation 


empfehle Geſaug büchee in jeder Preis⸗ 
lage. Größte Auswahl in 


Confirmations karten. 


(948) Albert Schultz. 


Bam Kläpierſtimmen. 
Repariren von Klavieren 


für Stadt und Umgegend 
empfiehlt ſich ri; 
Hochachtungs voll 


h. Kleemann, 
Gerſtenſtraße 10 Ecke Gerechteſtraße. 

Beſtellungen werden auch 
per Poſtkarte entgegengenommen, für 
gute Arbeit wird garantirt, (753) 


Nähmaschinen 
300 


billiger als die Konkurrenz, da weder reiſen 
aſſe, noch Agenten halte. Er 
Hocharmige Singer unter Zjähriger Ga⸗ 
antie, frei Haus und Unterricht für nur 


v. , GO Näk. 
laschine Vogel, Vibraiting Shuttle 
Ringschiffehen Wehler & Wilson 
zu den billi Breiſen. 
Theilzahlungen Nr is Mrk. al. 
Waſchmaſe ſchnell, ſauber und billig. 
aſchmaſchinen m. Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 

Wäschemangel maschinen 

von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
10 der Gewerbeausſtellung zu Magdebnr 
Louiſenpart) die goldene Medaille erhalten. 

(iss) 8. Landsberger, 

Coppernikusſtraße 22 
an kreuzs.,v.3B0M. 
Pianinos, an, à 15 M. monat. 
5 Franco, 4 wöch. Probesend. 

Abrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16 


Möblirles Simmer 


* Altſtädtiſcher Markt 34. 


cerſeys Onkel 


KOHI! 


* 


eb 


Ueber 46 000 Stück in Betri 


in unseren Geschäftsräumen 


Schlossstrasse Nr. 6 


befindet sich von jetzt ab ein Lager von Badeartikeln, speciell emaillirten 


Badewannen zum Einzelverkauf. 


Auch werden daselbst Aufträge für vollständige Hauseinrichtungen gleich“ 
falls entgegengenommen und abgeschlossen. 


(1764) 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Die Grosse Silberne 
d. Deutschen Landwirihschafts-Gesellschaft 
für neue Geräthe erhielt 1892 der 


enkmünze 


Bergedorfer 
AL A 
Hand-Separator. 

1500. 2100 u“ 


mit 


1 Pferdekrafk Mk. 1150 
800 Liter m. 

Göpel „ 900 
50 Liter m. 

1 Pony „ 700 
250 b. 300 L. 

m iMeierinM 530 
12 Liter mit 

1 Knaben „ẽ 270 


8 60 Liter „ 200 


Bergedorfer Eisenwerk. 
Hauptvertreter für Westpreussen 
und Reg.-Bez. Bromberg 


. V. Maibom. 
Bromberg, Bahnhofstr. 49. 


Solle's Violinschule 


iſt anerkannt das beite und billigite 
Lehrmittel beim Unterricht im 
Violinſpiel. 


Solles Vinlinschule 


iſt deshalb auch eingeführt in den 
meiſten Seminarien und Privat- 
muſikſchulen des In⸗ und Auslandes, 
und der Erfolg, welcher mit dieſem 
vorzüglichen Werte bei Violin⸗ 
ſchülern erzielt wird, iſt ein über⸗ 
raſchend günſtiger. 


Solle's Violinschole 


it zu haben in 6 einzelnen Heften 
à 1,20 oder in 1 Bd. à 7,20 bei: 


a 


Muſikalienhandlung. 


0 | Walter Lambeck, 


— 


— ̃ 
Nähmaschinen 


Hocharmige elnger« Tretmg chunen, deut⸗ 
ſches Fabrikat 1. Ranges, mit den neueſten 
praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, ſolid, 
elegant und von größter Leiſtungsfähigkeit, 
offeriert unter Zjähriger Garantie, frei Haus 
und Unterricht, zum Preiſe von Mk. 50 
60, 70, 75. Ringſchiffchen und Wheeler & 
Wilson Maſchinen zu billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen von 6 Mk. monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombgſtr. 84. 
FF 
C. ſreundl. mobl. Bimm. 3. verm, Araberfr, JI 


Technisches Bureau für 


Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 
Culmerstrasse 13, 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 


baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Gesehultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijührige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. 


Münchener 


Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Werkaufin Gebinden und Flaschen. 
18 Flaschen für 3 Mark. 
Ausschank Baderstrasse 


Tuchlager und 
Maaßgeſchäft für 
neueſte Herrenmoden 
Doliva & Kaminski 
Thorn, 
Artusho f. 
Den Eingang 
ſämmtlicher Neu⸗ 
heiten für kom⸗ 
mende Saiſon 
zeigen ergebenſt an. 


Cigarren en gros. 


ESSIG - 


—— . —Uj—— 


Gorseis 
ueueſler Alode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanilären 
Vorſchriften. 
Neu! 
Büstenhalter 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädliſcher Markt 25. 


[pre [tler 


Zum Beſten der unter dem Schutze 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Prinzeſſin 


es 


vou Preußen jtehenden Kinderheilſtätte zu 
Salzungen. 


Ziehung 
zu Meiningen am 


8., 9. u. 10. Mär; 1894. 
eee eee 
5000 Gewinne. 


Erſter Haupttreffer i. W. von 
50, 000 Mik. 


Zweiter Haupttreffer i. W. v. 


10, 000 Mk. 
1 ns 4 75 * 


Expedition d. „Thorner Zeitung“. 
Mace Ihe — 


Heizkohlen 


fowie alle Sorten 


Klobenholz 


— 


No. 19. 


Wetall- u. Holzsärge 
m billigfſt bei 
O. Bartlevs ki, 

Se lerſtraf e 13. (490) 
Pensionäre To, Fr 
Kulmerſtraße 28 1 Tr. 


Ichloſſerei Kl. * 1 
von J. Kwiatkows ki. 
Sämmtl. Reparaturen 


werden billig und gut ausgeführt. (818) 
Prima Kocherbsen 
afer, Gerſte, Futtermehl 
. Lein kuchen offerirt 
H. S 
inderheilanſtalts. 


ian. 
alzünger au 8. 9, 10. Mur 
Hamburger Rothe Kreuz⸗, Zieh. a. 


18., 19. u. 20. April. 
7 Große Pferde - Lotterie, 

Stettiner Ziehung am 8 Mai, 

empfiehlt und verſendet 


St. v. Kobielski, 
Gigarrenhandlung, Breiteſtraße 8. 
chiffer zum Ziegelfahren 
finden dauernde Beſchäftigung. Brom⸗ 
berg⸗Graudenz ſucht Lüttmann, 
Leibitſch. Ziegeleibeſitzer. 


Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich zum 1. April oder früher einen 


Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern. 
Alexander Ritt weger. 


1 Schloſſerwerkſtatt 


—— EEE Eu 


Thorn III Elyfium. 
(890) Damen. und Kinder, ſowie 
Einſegnungs - Kleider 
werden jauber u. billig gearbeitet, in u. 
außer dem Hauſe Tuchmacherſtraße 18 
Zahn - Atelier 
für künſtliche Zähne 3 Mark pro Stück. 


H. Schmeichler, 
Brückenſtraße 40. 


— in 


ee eee 
H Schneider, 

Atelier für Bahnleidende. 

Breiteſtr. 27, (1439) 

Dr Rathsapotheke.. 


Schmerzloſe 


G Iahn-Iperationen, 


künſtliche Zähne u. Plomben, 
Alex Loewensohn, 


vermiethet F. Stephan. (774) Breiteſtraße. 21. (2495) 
Gandersheimer wird dürch Issleib’s 
Sanitätskäfe. Jeder Katarrhpastillen 


rn Ofen = 


in großer Auswahl empfiehlt billigft 
Barschnick, Töpfermeiſter, 


U kl in kurzer Zeit radikal 
beſeitigt. 


Beutel à 35 Pf. in Thorn bei 


Thorn. (1079) Adolf Majer, Drogerie, Eliſabethſtr., 
C. A. Guksch, Breiteſtr. und Anton 

RFeinſte URE Koezwara, Gerberftr. (3902) 
Messina - Apfelsinen unt  — 
Citronen Photographiſches Atelier 


* 
empfiehlt billigſt 


Eduard Kohnert. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 ng 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


= Kleinholz offerirt frei Käufers 
hür. 
E. Fischer, ſind meine Mittel gegen Krupp 


Kommt! 


Berliner 
Wasch- u. Plätt-Anstalt, 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, Klein Mocker. 


Toblen- und Drennhoiz-Verkauf, 


Beſle Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 
kleingehacktes Holz verkauft in allen 
Qualitäten ab Lagerplatz, ſowie frei ins 
Haus. S. Blum. Culmerſtr. 7. 


Unterricht 


im Clavier⸗- u Violinſpiel, ſowie 
im Geſange ertheill 
P. Grodzki. Baderſtraße 2, 1 Tr. 


Hollmann - ; 


NOS 


und Harmoniums ide 
unter Garantie z Fabrikpreiſen, ause 
wärts zur gefl. Probe franfo, in 
bequemer Jahlweiſe 


Georg Ho ann, 
Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


2 20 Famiſien 


auf Deputat und Jahreslohn 
werden geſucht durch (823) 
I. Pruss, Mauerſtr. 22 


Grosse Lotterie 
Ziehung am 8.,9., 10. März zu Meiningen. 
5000 Gewinne 
darunter Haupttreffer i. Werthe von 


50000 Mark 

u. ſ. w. 545 w. 1 

N 11 Looıe für 10 MR. 

Loose a H. 2. 85, . me 
(Porto u. Liſte 20 Pfg. extra) 

ſind zu beziehen von der 

Verwaltung der Lotterie für die 

Kinderheilſtätte au Salzungen 

in Meiningen, (288) 

und in Thorn in der Cigarren⸗ 

handlung des Herrn St. Ko- 

bielski, Breiteſtraße 8. 


Agenten 
u. Platzvertreter 


gat empfohlen und leiſtungsfähig enga⸗ 
girt überall bei ſehr hohem Verdienſt 
zum Verkauf von neuartigen 


Holzrouleaux u. Jalouſien 
für die kommende Saiſon. 


Geyer & Klemt, 


Neurode in Schlesien. 
Coneurenzlose Fabrikate 
allerersten Ranges. 


Unentbehrlich 
für Pferdebeſitzer 


und Kolik. Für ſichere und ſchnelle 
Wirkung übernehme ich jede Garantie. 
Die Mittel ſind kinderleicht einzugeben. 
Alle Schmieren, Salben, Bähungen 
und Räucherungen fallen fort weshalb 
die Heilung äußerſt bequem, leicht und 
billig iſt; pro Pferd 1—2 . (1169) 
Ad. Glass in Croſſen b. Wormditt. 
Für meine Shand ſuche 
ich vom 1. April einen 
Lehrling 


mit tüchtiger Schulbildung. (930) 


E. F. Schwartz. 


kann ſofort 


1 E rling eintreten bet 
(894) Bäckermeiſter A. Kamulla. 
pecial-Arzt Berl 


Kronenstr. 

Dr. Meyer | Ne“ 1. 
heilt Syphilis u. Mannesschwäche, 
Weissfluss u. Hautkrankheiten 
n. Jangjähr. bewährt, Methode, 
bei frischen Fällen in 8-4 Tagen, ver- 
altete u. verzweif. Fülle ebenf, in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 18 
bis 2, 6 bis 7 (aueh Sonn ) 
Auswärt. mit gleichem Erfolge 
h rieflich u. versehwiegen. 715 


Dr. med. Volbeding, 
prakt homdop. Arzt, 


Specialarzt für schwer heilbare 
. chronische Krankheiten. 

Düsseldorf. Königsallee 6. 
Sprechſtunden täglich. a 

behandelt auch briefl. 


Aaron s Onkel 


kommt! 


änzlicher Ausv 


Anderer Anternehmmmger: halber muß nin 


osses Lager 
bis zum 1. April dieſes Jahres geräumt fein. 
J verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen Inottäillinen, aber ganz 


re feſten Preiſen 
a Be us und nur gegen Baarzahlung. 
* Ganz beſonders mache ich 7 mein großes Lager 


= Winter- und Regermäntel, Jaqueltes und Capes 


aun uk 


Hu 


k 


2 
* 
Bi 

Bu | 

F 
1 1 
Eu | 
5 
= 
2 


37 Bea 37. 


— — 107000. 5 7 


2 nn E 1 5 
5 Gebrüder Pichert, f 


A Schlossstrasse 


empfehlen für 


Badezimmer und Küchen 7 
Mmosaikplanen, 1 


= 


einfach und gemuſtert a Nase und 
2 glasifte Platt en. 


. 


1 E. EA et Russischer). 


in den bekſchiedenſteß Mufterk für Wandbekleidung zu 
außergewöhnlich billigen Preiſe 


Auf Wunſch übernehmen das Verlegen der Batten 


Med 


Zur Bequemliehkeit ‚uaser 


g g erer Kunden lassen wir deu Thee verzollen und senden ab deutscher d 2 Halle g e 
Sl Grenzstation®Eydtkähnen, Preis in 1% ½, % u. % Pid. Preis I Original- Decke: inol. ou M. 5 50 eee * ———— 
(760) 


nord A Kiachta M. 5,50 — per russ. Pfd. unter Nachnahme. Bei 3 Pfd. franco. 
5 Lieferanten der meisten europäischen ed 


RR ER ee eu ea t Ne DEN N RATE sl., A n fe 22 
5 W eln 61800 teich a 


HERIN 68 REIN ES Aal Kat 1 ae 31 


len e N e e Linderung Reinnſtänden ber Ae dei (Ri 


Kätarch, Keuchhuſten 20. Fl alche 45 Pfennig und 1,50 Mark. 
In: — ————— 


— — a — — —6—üäñmj 
err I mit Kisen * Malz-Hxtract mit Kalk. 


elchteſten verbaulihen, die Zähne nicht angreifenden Dieſos Parat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (iogenannte 

121 bei Blutarmuth (Bleichſucht) x, verordnet engliſche Kranthel) ge 9085 " und unterſtiltz weſentlich die Knochen 
werden. Preis: Flaſche 1 und 2 Mark. | bildung bei Kindern. Preis: Flaſche 1 Mark. 

_ Zernfreegentätut, Schering’ s Grüne Anoth: 1 Berlin . Chauſſee Straße 10. 

— Nied fait iamic en — — — Aeöderen „Dre unhandt - 


Zucae’ 5 Pepfin⸗ arſala, füß, ca. 880 0 25,00 M. cg. 51 * 5 9950 . | 
Auen’ 9 Pepfn- yoſel, Herb, 3,50 M. , M. 1 


Beide Weine 55 ſind gleich reich an aktivem Be ärztlich 
anerkannt wirkſamſtes Mittel bei verdorbenem Magen, ſchlechter Verdauung, Sod⸗ 

brennen, Aufſtoßen, Druck und Verſchleimung des Magens. (908) 

Allein hergeſtellt und zu haben in; 


0 Berlin NW., | 
Eugen Apotheke Unter de den | Linden N aden Nr, 88. 


Niee⸗ und Gras Sämereien. 


Alle Sorten Felde, Wald⸗ und Garten ſäme reien, rothen, weißen, 
gelben. ſchwediſchen Klee, Wundklee, Inkarugthklee, Spöttlee; 7 
Bokharaklee. frau, Luzerne, Serodella, Thymothee, engl., ital., 

7 franz. Naygras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. 
Ferner Mais, Rank In, Möhren und Gemüſe⸗ Sämereien aller Art 
von der Danziger Samen Control - Station auf Neinheit, Keimfähigkeit 
und Seide unterſucht, offeriren billigſt. 

Für Sämereien, die uns Kar werden. zahlen die höchſten Mar'tpreife, 


U». Dietrich u. sohn, Thorn, 


Fanal und Waferleifungs- Aufeplüfe 


$ ſowie 
E Cloſets und BadeeinrichtnngS=YUnfagen = 
in fr eee praltiſchſter u. vorſchriftsmäßigfter Ausführung, zu 
billigſten Preiſen, übernimmt August Glogau, Breiteſtraße 41 
— Mit Auskunft u. Koſtenanſchlägen zu Dienſten. t 680, 


Am 12. April 1894 und folge do Tage | gem 1 | 
* 82 und to BURN ARE a Ein wahrer Schatz 
für bi glücklichen d 
IW. | Münsterbau- Geld- Dotterie seeks (See e, 
1 ; und Geheimen Ausſchweifungen 
1. Zu Freiburg in Baden. 


234 Baar- iſt das berühmte Werk: N N 
Er A TR | | 


50 
N Nu A e 5 IB. 5 50 | ; 
3 Mk, Porto und Liste 30 für Einschreiben 20 Pr. 3i® $ 27 Abbild.? 
Fand versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 27 1 ji, der 2 . 5 FR 


Heintze, "rem Fer ticen Holgen dates altre kee, 
25 eee 9. ſeine aufe gen Helehrungen 
10 ite ich auf auf dem Abschnitt der Postanweisungen und Ka retten jährlich Tauſende vom 


früh in 20 Re da Loose kurz vor Ziehun on ver ii 5) 
nn 8 e ſfſicheren Tode. Zu beziehen dur 


1d Sanalliation bas Verlags-Magazin in Leipſig, ; 842 
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